
Der Meister der blauen Noten 
Das Thierry Lang & Heiri Känzig Duo stellte in einem wunderbaren Konzert in der Tangente seine CD «Celebration» vor. 

Tatsächlich ist «Celebration» 
die allererste CD, welche die 
beiden Musiker, die seit mehr 
als 25 Jahren miteinander spie-
len, als Duo aufgenommen ha-
ben. Das mag erstaunen. 25 Jah-
re sind eine lange Zeit für eine 
Jazzband. Aufnahmen, auf de-
nen sie zusammen zu hören 
sind, gibt es viele und in ganz un-
terschiedlichen Konstellationen. 
Dass nun eine Duo-CD dieser 
beiden Ausnahmemusiker he-
rausgekommen ist, weckt in An-
betracht ihrer langen gemein -
samen Geschichte natürlich  
Erwartungen. Für das Tangente-
 Publikum nicht zuletzt auch die 
Tatsache, dass man den Kontra-
bassisten Heiri Känzig über all 
die 40 Jahre schon öfters und 
ebenfalls in unterschiedlichsten 
Kombos hat live geniessen dür-
fen, den Westschweizer Pianis-
ten Thierry Lang aber noch nie. 
Höchste Zeit also, in mehrfacher 
Hinsicht, für einen Liveauftritt 
dieses Duos in der Tangente – 
und – was für ein Ohrenschmaus 
ist es geworden! Während 
draus sen die Welt gerade wieder 
im düsteren Coronairrsinn ver-
sinkt, wurde in der Tangente 
und mit der neuen CD ein strah-
lendes Licht entzündet, welches 
Herz und Seele erhellt und in 
dem ganzen Meer von erneuten 
Konzertabsagen eine wohltuen-
de Insel darstellt. 

Eine Art  
Heimkommen 
Thierry Lang und Heiri Känzig 
spielen Standards sowie alte 

und neue Eigenkompositionen, 
ganz wie es der Moment gerade 
verlangt. Völlig unverkrampft 
und entspannt beginnen sie mit 
«My Funny Valentine». Es ist 
eine Art Heimkommen für die 
beiden. Es geht nicht darum, die 
Musik neu zu erfinden, es geht 
nicht darum, im avantgardisti-

schen Sinne unbekanntes Neu-
land zu versuchen, sondern 
mehr um eine Rückkehr in 
einen vertrauten Kokon, und in 
diesem Kokon lässt sich wun-
derbar Kraft tanken. Es geht um 
ein intensives, gemeinsames, 
dialogisches Musizieren, sehr 
gepflegt, sehr aufmerksam und 

voller Anerkennung für die 
Qualitäten des jeweils anderen. 
Aber gerade dieser, fast möchte 
man sagen «geschützte» Raum, 
zusammen mit der herausra-
genden Musikalität der beiden 
Protagonisten, ermöglicht letzt-
lich ein gemeinsames Musizie-
ren, das eben doch weit mehr 

ist, als einfach das Spielen altbe-
kannter Nummern in altbe-
kannter Vertrautheit. Nein, da 
ist, verbunden mit der verinner-
lichten Tiefe, auch eine Frische 
und eine Spielfreude, die auch 
dem abgegriffensten Standard 
zu neuer Blüte verhilft. Diese 
Spielfreude und diese Frische 

legen sich wie ein Zauber nicht 
nur über die Musiker, sondern 
natürlich auch über das Publi-
kum. 

Musikalische  
Freundschaft 
Und so wird es im Verlauf des 
Konzertabends zunehmend 
dichter und strahlender. Live-
musik, gerade im Jazz, lässt 
eine energetische Wechselwir-
kung entstehen, der sich nie-
mand im Raum entziehen 
kann. Die blauen Noten, also 
jene, die eben nicht aufge-
schrieben auf dem Blatt stehen, 
entstehen aus dem Hier und 
Jetzt und die Faszination dieser 
Musik überträgt sich auf alle. 
Und so entsteht ein «Summer-
time», das allen ein Grinsen ins 
Gesicht zaubert, Mancinis 
«Days of Wine & Roses» oder 
Johnny Mercers «Emily» be-
geistern so sehr wie die Eigen-
kompositionen «Just Mine» 
oder «Island». Ob Walzer, Blues 
oder verträumte Melodie, stets 
sind die beiden Musiker gleich-
zeitig Gestalter und Begleiter, 
Solisten und Unterstützer,  
Herausforderer und Besänfti-
ger. In traumwandlerischer Si-
cherheit und tief gründiger Ver-
trautheit bewegen sich Lang 
und Känzig durch die Stücke 
und wissen beide, was der eine 
vom jeweils anderen will, näm-
lich dessen ureigenständigste 
Musikalität. Selten hat man  
musikalische Freundschaft in 
solcher Intensität erleben dür-
fen. (aoe)

Der Pianist Thierry Lang und der Kontrabassist Heiri Känzig erhellen Herz und Seele mit ihrem intensiven Zusammenspiel. Bild: aoe

Unkonventionelles zum Schluss 
Im letzten Konzert der diesjährigen Podium-Reihe bewies Flötistin Hannah Wirnsperger Mut zu experimentellen Klängen. 

Letzte Woche hatte die Violinis-
tin Karoline Wocher die Latte 
für das letzte Konzert im Podi-
um-Wettbewerb mit einer bra-
vourösen Leistung noch einmal 
ziemlich hoch angesetzt. Aber 
auch die gestrige Konzertmati-
nee im TAK wird den anwesen-
den Zuhörern als Highlight in 
Erinnerung bleiben – Hannah 
Wirnspergers Mut zu einem un-
konventionellen Programm sei 
dank. Ein Solokonzert einer Flö-
tistin gibt es ohnehin nicht allzu 
oft zu erleben. Dadurch, dass 
der für die Begleitung am Kla -
vier vorgesehene Taiwanese Hu 
Jung verhindert war, stand Han-
nah Wirnsperger als Solistin nur 
noch mehr im Rampenlicht. 
Dies machte auch Änderungen 
im Programm notwendig, eben-
so wie der Umstand, dass Wirns-
perger erst vor Kurzem aus Est-
land angereist ist, wie sie verriet. 
Barfuss und gut gelaunt stand 
sie wenig später auf der Bühne 
und sagte ihre Stücke selbst an. 
Diese entwaffnende Lockerheit 
kam gut an und liess die corona-
bedingten Begleitumstände – es 
musste auch während des Kon-
zerts Maske getragen werden – 
etwas vergessen. 

In Klassik, Jazz und Pop 
gleichermassen daheim 
Nicht nur Klassikfreunden aus 
der Region dürfte die junge Flö-

tistin schon das eine oder ande-
re Mal aufgefallen sein, auch im 
Jazz- und Pop-Umfeld – etwa in 
der Formation «Salida del Sol» 
oder in den «Studio Live Sessi-
ons» mit «Cojaqua» vergange-
nen August – liess Hannah 
Wirnsperger immer wieder auf-
horchen. Begonnen hat ihre 
Laufbahn 2007 an der Liech-
tensteinischen Musikschule bei 
Hossein Samieian, der in seiner 
Funktion als Programmleiter 
der Podium-Konzerte anwe-
send und sicherlich stolz auf 
seine ehemalige Schülerin war. 
Seit 2017 studiert Wirnsperger 
an der Musikhochschule Lu -
zern und ist Stipendiatin der  
Internationalen Musikakade-
mie.  

Zu Beginn stand mit Jo-
hann Sebastian Bachs «Partita 
in a-Moll» für Solo-Flöte ein 
Meisterstück klassischer Mu-
sik auf dem Programm, wo-
nach aber schon bald der 
Sprung in die Gegenwart erfol-
gen sollte. Nach einem zarten 
Beginn spielte sich die junge 
Flötistin ausdauernd durch die 
mäandernden Variationen des 
Themas, das in seiner lebhaft-
verspielten Art sogleich an die 
Barockzeit denken liess. Ein 
ziemliches Kontrastprogramm 
war dann das nachfolgende 
Stück aus der Feder ihrer Do-
zentin in Luzern, Bettina 

Skrzypczak. Sie holte gleich zu 
Beginn tief Luft, um dann mit 
einem hohen Ton das Stück 
einzuleiten, das einer heraus-
fordernden Collage aus mo-
derner Klassik und Free-Jazz 
glich. Wie eine Synthese die -

ser gegensätzlichen Stücke 
wir kte Sigfrid Karg-Elerts «So-
nata Appassionata in fis-Moll» 
von 1921.  

Einerseits wies es klassi-
sche Melodien auf, energiege-
ladene Intermezzi unterstri-

chen aber auch immer wieder 
den modernen Charakter.  

Flöte und Tuba –  
ein spannendes Duo 
Ganz allein stand Wirnsperger 
dennoch nicht auf der Bühne, 

für ein Stück holte sie sich ihre 
Studienkollegin aus Luzern, die 
finnische Tubistin Annika Gran-
lund, dazu. Ein ungleiches Duo, 
wenn das am tiefsten und das 
am höchsten gestimmte Instru-
ment zusammenspielen, wie 
Graziano Mendozzi in der Ein-
leitung hervorhob. Die Kompo-
sition «A4» von Suvi Linnovaara 
in drei kurzen Sätzen war dann 
wie erwartet experimentell, es 
fing mit atmosphärischen Klän-
gen an, woraus sich nach und 
nach ein Dialog der beiden so 
unterschiedlichen Instrumente 
entwickelte. Bisweilen strich 
Granlund gar mit dem Geigen-
bogen an der Tuba, was auch 
Maestro Mendozzi so noch nie 
gehört hatte. Die kurze Zugabe, 
der «Estländler» von Arvo Pärt, 
laut Wirnsperger «eine Melange 
aus Ländler und estnischer 
Volksmusik», wirkte dagegen 
fast schon konventionell. «Wer 
sagt, dass Liechtenstein musika-
lisch ein konservatives Land ist? 
Dieses Konzert würde auch gut 
in eine moderne Konzertreihe in 
London oder New York passen», 
bemerkte Graziano Mendozzi, 
bevor er auf die am 6. Dezember 
stattfindende Preisverleihung 
verwies. Ob der Mut zu experi-
mentellen Klängen dort belohnt 
wird, wird sich zeigen – der Ap-
plaus des Publikums war Wirns-
perger auf jeden Fall sicher. (jk)

Die Flötistin Hannah Wirnsperger begeisterte das Publikum. Bild: Nicolaj Georgiev
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